
dem Parteiaktiv ernster zu nehmen als bisher und überall 
dafür zu sorgen, daß das Parteiaktiv kampffähig und ein­
satzbereit gemacht wird. Von der Aktivität des Partei­
aktivs hängt sehr viel ab, ob die Parteibeschlüsse schnell 
und exakt allen Mitgliedern verständlich gemacht und 
alle Genossen angeleitet werden, die Durchführung 
dieser Beschlüsse zu sichern. Im Statutenentwurf wird 
die Bedeutung des Parteiaktivs nur kurz, aber entschieden 
festgelegt. Es wäre zu erwägen, ob die neuen Erfahrungen 
in der Arbeit mit dem Parteiaktiv bei bestimmten Aktio­
nen, zum Beispiel bei der Durchführung der Landsonntage, 
im neueh Statut der besonderen Bedeutung des Partei­
aktivs entsprechend nicht doch breiter und exakter formu­
liert werden müßten. Es ist anzunehmen, daß die Partei­
leitungen der Statutenkommission hierzu Vorschläge 
unterbreiten.

☆

Untrennbarer Bestandteil des demokratischen Zentra­
lismus ist die innerparteiliche Demokratie. Die großen 
Aufgaben, die wir uns gestellt haben, können nur gelöst 
werden, wenn wir erreichen, daß die Massen der Partei­
mitglieder höchste Aktivität entfalten. Die Partei ist zu­
tiefst daran interessiert, die Aktivität und die Initiative 
der Mitglieder zu entwickeln und zu erreichen, daß jeder 
Genosse alle seine Fähigkeiten und Kräfte in den Dienst 
der Partei und damit unseres ganzen werktätigen Volkes 
stellt, daß er stets und überall ein selbstloser Kämpfer für 
die Ideen der demokratischen Einheit, des Friedens, des 
Sozialismus ist, daß er stets und überall mit den partei­
losen Menschen spricht, sie ermuntert, sie aufrüttelt und 
ihnen Sinn und Ziel ihres Lebens klarmacht. Die inner­
parteiliche Demokratie hebt die Aktivität der Parteimit­
glieder und läßt sie fühlen, daß ihre Arbeit gewertet, ihre 
Erfahrung geschätzt wird, daß sie Herren sind in der Par­
tei und daß sie zur Leitung der Partei herangezogen und 
ständig qualifiziert werden.

Auf dem XIX. Parteitag der KPdSU sagte Genosse 
Malenkow im Rechenschaftsbericht des Zentralkomitees 
an den Parteitag:

„Die von der Partei durchgeführten Maßnahmen zur 
Entfaltung der innerparteilichen Demokratie und der 
Selbstkritik haben den Parteiorganisationen in bedeu­
tendem Maße geholfen, Mängel in der parteipolitischen 
Arbeit zu überwinden; sie spielten eine wesentliche 
Rolle bei ihrem Aufschwung. Auf dieser Grundlage 
nahmen die Aktivität und Initiative der Parteimitglie­
der zu, festigten sich die Grundorganisationen der Par­
tei in den Betrieben, Kolchosen und Behörden, belebte 
sich ihre Arbeit, verstärkte sich die Kontrolle der 
Parteimassen über die Tätigkeit der Parteiorgane, er­
höhte sich die Bedeutung der Plenartagungen der 
Parteikomitees und der Parteiaktivs.“
In der Vorbereitung des IV. Parteitages wurde die 

innerparteiliche Demokratie gefestigt. Die Parteimitglie­
der hatten Gelegenheit, das Hauptprinzip der innerpartei­
lichen Demokratie, die demokratische, geheime Wahl aller 
Leitungen, anzuwenden und dabei die Kandidaten gründ­
lich zu überprüfen, ihre Herkunft, ihr parteimäßiges Ver­
halten, ihre Erfahrung und ihr Wissen, ihre moralische

Haltung und ihre Aktivität kritisch einzuschätzen. Die 
Massen der Parteimitglieder hatten die reale Möglichkeit, 
die Leitungen der Parteiorganisationen, die Kreis- und 
Bezirksleitungen und jedes einzelne Leitungsmitglied zu 
kontrollieren. Die aufmerksame und kritische Behandlung 
des Rechenschaftsberichtes, die zahllosen Anträge auf 
Verbesserung und Veränderung der Entwürfe für die 
Arbeitsentschließungen, die außerordentlich breite und 
lebhafte Diskussion waren Ausdruck für das Bewußtsein 
der Mitglieder und Delegierten, daß sie alle ein hohes Maß 
Verantwortung für die Sache der Partei, für die Arbeit 
ihrer Parteiorganisation tragen.

Demokratischer Zentralismus und innerparteiliche De­
mokratie sind also keinesfalls Gegensätze. Sie sind sozu­
sagen zwei Seiten der gleichen Sache, des tiefen Demokra­
tismus einer revolutionären Partei, die durchdrungen ist 
von ihrem einheitlichen Willen mit einheitlicher Zielset­
zung. Zentralismus ohne innerparteiliche Demokratie 
würde zur Entartung, zum Bürokratismus, zur Komman- 
diererei führen. Innerparteiliche Demokratie ohne Zen­
tralismus würde aus der revolutionären Kampforganisa­
tion eine verschwommene, auseinanderfließende Masse 
von bestenfalls kleinbürgerlichen Schwätzern machen. 
Demokratischer Zentralismus und innerparteiliche Demo­
kratie ergänzen einander, durchdringen sich. Die Inter­
essen unserer Arbeiterklasse und unseres ganzen deutschen 
Volkes gebieten es, die Vorhut der Klasse, die Partei, zu 
einem entschlossenen Kampfbund von Gleichgesinnten, 
von Marxisten-Leninisten zu machen. Die Organisations­
prinzipien des demokratischen Zentralismus und der inner­
parteilichen Demokratie, richtig verstanden, begriffen 
und wachsam eingehalten, werden unsere Partei befähigen, 
die marxistisch-leninistische Politik der Partei mit der 
Masse der Parteimitglieder, ihrem Elan, ihrem Mut, ihrem 
Vorbild und ihrer Standhaftigkeit wirken zu lassen.

☆

Wir sehen gelassen auf das Geifern und das Unver­
ständnis der Salter & Cie. und aller anderen-Feinde. Die 
Federfuchser der Wallstreet und des Petersberges, be­
zahlte Schreiberlinge von machtgierigen „Managers“ und 
blutbesudelten Militaristen und Faschisten, können und 
werden nie begreifen, woher uns die Kraft und der Sieg 
unserer Sache wächst. Was der einfache Arbeiter und 
Bauer im Feuer des täglichen Klassenkampfes in Organi­
sationskunst begreift und anwendet, wobei ihm die Partei 
des Marxismus-Leninismus in der .Übermittlung der 
Theorie der Strategie und Taktik unermüdlich hilft, bleibt 
für die Soldschreiber des Imperalismus natürlich ein Buch 
mit sieben Siegeln. Für sie ist unser Statut die „Prokla­
mation der Parteidiktatur“. Mögen sie vor dem Tag zittern, 
an dem in ganz Deutschland die Macht der Arbeiter und 
Bauern auf die Tagesordnung gesetzt wird. Die Macht der 
Arbeiter und Bauern in der Deutschen Demokratischen 
Republik, die bisher höchste Form der Demokratie, wird 
— gerade mit dem neuen Parteistatut — weiter gefestigt 
und ausgebaut werden. Die Anwendung der Leninschen 
Organisationsprinzipien, die Sicherung des demokratischen 
Zentralismus und der innerparteilichen Demokratie ge­
währleistet Erfolge und weitere Siege!

20


